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„Tierkunde‘‘, ‚„Himmelskunde‘‘, „Physik‘* usw.‘ alle ihm zugänglichen Wahr-
nehmungen und ordnete sie dem allgemeinen Zusammenhange unter.

Wenig große Geister haben eine so nachhaltige Wirkung ausgeübt wie Aristoteles.
Sein großartiges wissenschaftliches Lebenswerk, das von seinen Schülern, den Per L
yatetikern)‘’), im einzelnen weiter ausgebaut wurde, faßt die ganze bisherige Ent-
wicklung der hellenischen Geistesarbeit unter einem einheitlichen Gesichtspunkte
zusammen. Die Kultur des christlichen und mohammedanischen Mittelalters ist
aufs stärkste von Aristoteles beeinflußt; bis in das 18. Jahrhundert behielten seine
Logik, Politik und Poetik ihre Geltung als Gesetzbücher dieser Erkenntnisgebiete.

In der Heilkunde hatten die Griechen schon zur Zeit der Perserkriege den bis dahin g®
suchtesten Ärzten, den Ägyptern, den Rang abgelaufen. Der Schöpfer der medizinischen Wissenschaft
st Hippokrates, der Sproß einer Ärztefamilie, die seit Jahrhunderten am Tempel des Heil-
sottes Asklepios in Kos tätig war und reiche Erfahrungen gesammelt hatte,

Bildende Kunst. In der Architektur?) (Taf. 22 u. 38) wich der große Zug de!
früheren Epoche einer freieren und prächtigeren Bauweise, die uns z. B. im kor in
;hischen Stil entgegentritt.

Das Kapitell seiner Säule ist — in Entwicklung eines Gedankens, der schon der ägyptische”
Kunst angehört — als Kelch gedacht und von den künstlerisch sehr wirkungsvollen Blättern der

Akanthusstaude umrankt.
Die Plastik (Taf. 23—25) betritt neue Wege unter dem Einfluß der veränderten

Zeitströmung. Der alte Glaube und die nationale Begeisterung war tot, daher fehlt
len Kunstwerken die erhabene Auffassung und der seelische Schwung eines Phidias.
An Stelle des allgemein Menschlichen tritt im Zeitalter der Sophistik und Rhetorik
das Persönliche, an Stelle des Einfachen, Natürlichen das auf Wirkung Berechnete

Die künstlerische Absicht Myrons verbindet sich mit der vollkommen sicheren Behandlung
jes bekleideten Frauenkörpers, die im Parthenongiebel erreicht war, zu Werken hoher, technische!
Vollendung, wie der Nike des Paionios, einem kühnen, malerisch wirkenden Originalwerk, das
sich in Olympia gefunden hat (Taf, 32). An Polyklet schloß sich eine Schule peloponnesischer
Künstler an, welcher die bei den österreichischen Ausgrabungen in Ephesos zutage gekommen®
Statue eines „Apoxyomenos“%) und ein in Kärnten gelundenes Standbild eines Siegers angehöre-

Der Meister feinempfundener Anmut wurde der Marmorbildner Praxitele®
aus Athen. Er wählt sich ausschließlich blühende, jugendschöne Körper, die er in gr
ziöser Haltung darstellt. Sein in Olympia wiedergefundenes Marmorbild des Herme*
mit dem Kinde Dionysos ist wegen der poesievollen Feinheit, die über dem ganze”
Werke ausgegossen liegt, auch noch in unserer Zeit unzähligemal nachgebildet worden-
Dasselbe liebenswürdige, weiche Empfinden spricht aus des Künstlers „Aphrodite v9"
Knidos‘, durch die er den Aphroditetypus geschaffen hat‘) (Taf. 23).

Einen ähnlich feinen und doch festen Gliederbau wie die Jünglingsgestalte"
des Praxiteles und eine wirkungsvolle Verbindung jugendlicher Schlankheit un“

1) Genannt nach einer Halle (msoixartos) in der Nähe eines athenischen Gymnasiums, da“
jem Apollon Lykeios geweiht war und daher Lykeion (Lyzeum) hieß. — ?%) Den Künstler"
arwuchsen viele Aufgaben im Bau von Tempeln, Theatern, Rennbahnen, Grabmälern. Das be
-ühmteste der letzteren war das „Mausoleum'‘ in Halikarnaß, das für einen Vasallenfürste"
des Großkönigs Maussollos von Karien von den ersten griechischen Künstlern (z. B. Skopas und
Leochares) erbaut und ausgeschmückt wurde. Auch das „Heroon‘“ von Gjölbaschi (S.123) ist das
Srabmonument eines kleinasiatischen Fürsten. — *%) D. i. ein Jüngling, der sich mit dem Schabeis“"
vom Sande der Palästra reinigt. Die beiden Jünglingsstatuen sind in Wien. — *) Dieses Götter
bild ist nur in Nachbildungen erhalten,


